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Beobachtungen an gefangenen Sattel=

schrecken.
Von Otto Meissner, Potsdam.

Am 26. September 1916 erhielt ich aus Mainz
vier Stück Sattelschrecken, Ephippigera Vitium mo-
guntiaca, die dort — als die genannte Lokalrasse —
die Nordgrenze ihres Verbreitungsbezirkes haben.
Tümpel gibt als Verbreitungsbezirk das südliche

Europa bis Freiburg im Breisgau an. Seine Angaben
über die Körpermaße sind ziemlich zutreffend; ich

maß bei einem Weibchen die

Länge der Fühler zu .... 3.5 mm
„ des Körpers 25 ,,

„ der Hinterbeine .... 35
,,

„ der Vorder- u. Mittelbeine 20
,,

,, des Legestachels . . . 20 „
Breite des Körpers etwa ... 9

,,

Ich hatte zwei braune Männchen, ein braunes und
ein grünes Weibchen. Die Männchen waren beide genau
so lang wie die Weibchen. Die interessanten Tiere

zirpen mit den kurzen, unter dem ,, Sattel" des Pro-

notums verborgenen Vorderflügeln, wobei das Pro-

notum stark erhoben wird ; beim Anfassen zirpen sie

andauernd, was Tümpel von einer anderen Art an-

gibt. Freiwillig zirpten bei mir nur die Männchen.
Originell waren die Duette, die ich gelegentlich hörte;

wenn a das Zirpen des einen, b das des anderen
Männchens bezeichnet, ging es: abb abb abb.. lange

Zeit regelmäßig ! Die Häufigkeit des Zirpens hatte

ein Hauptmaximum vormittags, etwa von 8—12 Uhr,

ein schwächeres abends gegen 9—10 Uhr. Nach-
mittags zirpten sie sehr selten, nachts, soweit ich vom
Nebenzimmer aus bemerken konnte, kaum. Noch bis

ein Tag vor dem Tode, der ziemlich schnell eintritt,

zirpten die Tiere wie sonst. Die Männchen starben

am 7. und 13., die Weibchen am 11. und 16. Oktober.

Ich hielt die Tiere in einem Holzkäfig mit Gaze-

wänden. Sie fraßen nicht nur die Dolden der mit-

geschickten Mohrrübe (Daucus carota), sondern auch

andere Doldenblüten, Schafgarbe, Blätter, Knospen,
Früchte und Stiele vom

,
.wilden Wein" (Ampelopsis

quinquefolia) sehr gern, auch echten (Vitis sp.),- ebenso
Tradescantia und Rose; nicht merkwürdigerweise,
vielleicht doch nur zufällig, Erdbeerblätter. Sie

knabberten sogar das Kastenholz an. Wie ich früher

bei Dix. mor. beobachtete, färbten sich auch ihre

Exkremente nach Fütterung mit rotem wilden Wein-
laub rötlich!

Die von Tümpel (nach Hörensagen) geschilderte

Begattung habe ich nie beobachtet. Das Zirpen ließ

die Weibchen völlig gleichgültig! Beißereien habe
ich niemals gesehen.

Interessant aber ist, was ich über die Eiablage
zu berichten habe, insbesondere da es von den
Tümpelschen Angaben abweicht, wonach Pflanzenteile

mit dem Legestachel angebohrt werden sollen. Als das

erste Weibchen im Sterben war, sah ich ein Ei auf

dem Boden liegen (das Ei ist rötlichgrau, etwas ge-

bogen, 3V2 mm lang, ^U mm breit, ^/a mm dick).

Jetzt erst setzte ich ein Schälchen feuchte Erde hinein

und fand (am 11. Oktober) abends 8 Uhr das lebende
Weibchen mit gespreizten Hinterbeinen, den Lege-

stachel in der Erde! Am nächsten Morgen zählte

ich 42 Eier, die ich herausnahm. Teilweise waren
sie regelmäßig nebeneinander angeordnet, teils un-

regelmäßig zerstreut. Am 13. um 3 Uhr nachmittags

war das Weibchen wieder bei der Eiablage. Am
15. zählte ich noch 51 Eier; das Weibchen war aber

matt und zeigte den bekannten Altersdurst. Offen-

bar findet also öftere Eiablage statt — ob auch

öftere, vielleicht nächtliche Paarung? Jedenfalls

waren die Tiere nicht bloß tagsüber, sondern auch

spät abends noch lebhaft. Möglich wäre es ja, daß

nur aus Not, mangels geeigneter Pflanzenteile, die

Eiablage in die Erde erfolgte, doch glaube ich das

nicht.

Was aus den Eiern wird, ergibt hoffentlich das

nächste Jahr. Bis zum 28. Juli 1917 war noch kein

Tier ausgeschlüpft.
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